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bedarf gar nicht einer erſchöpfenden Belehrung, ſondern eS enügt
ein Wink, unſer Gewiſſen Iun dieſem heute nicht mehr unwichtigen
Punkte zu wecken. ſt das geſchehe ſo ird ſich jeder die Moral
für die kommenden CA48US (COnsceientiae unſerer Reiſen ſelbſt ant

beſten machen. Dieſe Zeilen Aben bloß den Sinn, den St Paulus
mit den orten ausgeſprochen hat Omnée, uodcumque ACitis 1I
verbo aut 1 7 O0mnia 1 nomine Domini 68U Christi. STa-
tias agentes Deo t AtT!I PETL ipsum. (Col 3. 17)

Zur Behandlung des Aberglaubens.
Von eorg uin Lin z

Es iſt unmöglich, das eit ausgebreitete und vielgeſtaltige
Gebiet des Aberglaubens in wenigen Blättern beſprechen Ud)
iſt 8 bisher unmöglich, In einigen Fällen die Grenzen der natür—
lichen und übernatürlichen Einwirkungen genau beſtimmen. Die
traurige Wirklichkeit, daß viele Formen des Aberglaubens noch
verbreitet ſind und ˙ viele verderbliche Folgen gegen die Reinheit
des Glaubens oder gegen die vernünftige Beurteilung der Qtur
kräfte mit ſich bringen, fordert Geiſtliche und Laien, beſonders die
jenigen, welche mit der Leitung des Volkes oder mit der Erziehung
der Jugend beſchäftigt ſind, dringend auf, immer enn wachſames
Auge auf all dieſe Formen haben; bald muß belehren, bald
abwehren; Iun anderen, noch unaufgeklärten 0  en muß man be
obachten, und dabet möge man alle Daten notieren, durch
ſorgfältige, wiſſenſchaftliche Prüfung der Sache ſpäter auf den Grund

U0mmen
Vieles iſt bereits n Schriften geſammelt und theoretiſch nd

praktiſch erklärt. Sowohl für eelſorge als für Unterricht wird
das neuere erk QAus der ammlung „Seelſorger-Praxis“ Rer 10
und 114 ber Aberglauben von Dir Franz Walter, ſowie Nr ber
Beſeſſenheitswahn von eyne von großem ＋

en ſein, man

auch nicht alle Einzelheiten (namentli das dämoniſche Gebiet 11
das natürliche eingreift) zu Unterſchreiben braucht. Wiſſen

aftliche
Aufklärungen ſind immer mit Freude egrüßen nd mit Dank
hinzunehmen.

In den hier einfach gefchriebenen Zeilen ird nUuL die Grup
pierung verſchiedener landläufiger Formen mit Winken zu deren
Beurteilung und Behandlung gegeben, Vie der Verfaſſer ſeit mehr
NE Jahren ſie beobachten oder ſtudieren Gelegenhei hatte,

ſo für das Reich der ahrhei ud für das Volkswohl einen
leinen Beitrag zu iefern Wie viele blinde ng vor „Gefahren“
oder „Geiſtern“, wie viel Argwohn gegen (vermeintliche) „vVerhexende
Feinde“, wie viele Beſchädigungen des eigenen und fremden Lehens
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und der Geſundheit, Vie viel Verluſt an Geld, das man an Under—
doktoren, Geſundheitsbeter, Wahrſagerinnen oder gar an ſpiritiſtiſche
Zirkel pendet, kann man erſparen abgeſehen von der Sünd—
haftigkeit des Denkens nd andeln man die gehörige
Aufklärung bekommt und (was bei Einfältigen oft das chwerſte iſt)
auch annimmt. Wenn auch das unberechtigte Sprichwort: „Wo viel
Glaube, dort viel Aberglaube“ in das richtige umzukehren iſt „e
näher dem wahren Glauben, ferner dem Aberglauben“, E iſt
doch auch richtig, daß In den breiten Volksſchichten wenig Klarheit
M Glauben iſt und man nicht einmal hinreichen die Gebete und
Sakramentalien der 1 von dem achwer und den Einbildungen
einzelner enſchen unterſcheidet, die E  au Betrug oder Verblendungder Maſſen Abſehen.

Mit Beiſeiteſetzung der einzelnen Begriffsbeſtimmungen und
Einteilungen des Aberglaubens, vie ſie m Lehrbüchern indet,
bezeichnen wir ſogleich vier Hauptgruppen, die nach den Urſachen
geordnet ſind, aus welchen die Formen herſtammen: Die erſte und
zahlreichſte Gruppe umfaßt die Formen, welche der allzeit und aller—
Or geſchäftigen Phantaſie der Menſchen entſtammen und ich
in der grundloſen Kombination Einzelner oder in den Mythen und
Sagen ganzer Völker kundgeben. Die zweite Gruppe verdankt ihren
Urſprung äußeren Naturgegenſtänden oder Naturerſchei—
ngen, die mn ihrem Auftreten nicht verſtanden werden und bei
dem Hange der enſchen, br  ne das Eingreifen höherer unſicht⸗barer eſen anzunehmen, alſch gedeutet werden. Alle drei Natur
reiche, beſonders un  einbare Pflanzen⸗ nd Tierarten, haben azuAnlaß gegeben. Die dritte Gruppe eſteht Qus Formen, welche die
oft bi  S in unſere Zeit wenig aufgehellten pſychophyſi

en Tätig  2keiten des eigenen VC  H veranlaſſen, und welche, anſtatt ganz dem
eigenen El zugeteilt werden, lieber nd ſchneller der Einmiſchung
fremder Geiſter zugeſchrieben werden. Hier reihen wir auch die Traum—
vorſtellungen, Halluzinationen und Illuſionen ein, ſoweit ſich In die⸗
en noch mancher Aberglaube knüpft Ob nd wie weit wir nocheine vierte Gruppe wirklich ſpiritiſtiſcher Vorgänge aufzu⸗
ſtellen genötigt ind, wobei die Seelen der Dahingeſchiedenen, oder
geradezu gute nd noch mehr 00ſe Geiſter auf den Menſchen ein-
wirken, ird ſich Im erlaufe der Unterſuchungen zeigen. Jedenfallsiſt eS bisher QWil einzelnen Fällen nicht gelungen, die Grenze zwiſchenrein natürlichen, beſonders krankhaften Vorgängen, und zwiſchen Ein⸗
Uſſen der Geiſterwe ziehen.

u bemerken wir Ogleich, daß unſere Zuweiſung einzelnerTatſachen n dieſe oder jene Kategorie nicht eine ſtreng ſyſtematiſcheein ſoll, indem bei der Erklärung einiger Erſcheinungen ſich ſogleich
die unmittelbarſten Anknüpfungspunkte für olche ergeben, die man
twa ſchon n eine andere Abteilung bringen möchte E der
klärung der Formen wollen wir immer Winke deren Behandlung



519

beziehungsweiſe Abſtellung angeben, die aber nach dem rade der
Bildung, nach der geiſtigen nd körperlichen Dispoſition der In⸗
dividuen oder nach deren Umgebung verſchieden ſein müſſen

Gruppe
Wenn man in den vielverſchlungenen Urwald der aus der

Einbildung hergeholten abergläubiſchen und onſt gehaltloſen Formen
einzudringen ſucht die einen nklang an ahrſagerei (mantia) oder
Zauberei magia) enthalten, vergeht Einem bald die A bei all
dem albernen Zeug ſich länger aufzuhalten. Wir werden daher auch
nur bedeutendere und un mehreren Ländern vorfindliche Formen be
ſprechen. Eingehender beſchäftigen ſich mit der Aufzählung olch volks  —
tümlicher Gebräuche, agen und Meinungen die verſchiedenen Bände
des Werkes Oeſterreich in Wort und Bild, im ande von
Oberöſterreich 136 (von Lambert Guppenberger B
Iim erſten Bande von Böhmen 520 Eine noch viel eingehendere
ammlung mit der Unterſuchung ihres Urſprungs bot uns für
Oberöſterreich Amand Baumgartner 3 mn den Muſeums
berichten vom Jahre 1860 Unter dem Titel Aus den volkstümlichen
Ueberlieferungen der Heimat; aber Am ausführlichſten, mit erglei
der Geſchichte des germaniſchen Heidentums, beſchäftigte ſich damit
der bekannte Profeſſ und Florianer orherr ranz Pritz ebenda
IR Jahre 1854 unter dem Titel Beiträge zur Geſchichte Ober
öſterreichs Abteilung, Ueberbleibſel QAus dem Altertum im
Glauben nd (ben der Bewohner.

Die Gebräuche und Zukunftsbeobachtungen nüpfen ſich e⸗
wöhnlich an die Hauptmomente des Lebens, an die Hochzeiten, Ge  —
Urten und Todesfälle, oder auch NI die und Wendepunkte
des Jahres, zumal Weihnachten, Oſtern nd Sonnenwende. Die
Aus dem Heidentume ſtammenden und bis auf unſere Zeit erhaltenen
Sagen nd ebräuche dauern teilweiſe als Spiele für eEin und
Groß Unter dem fort, die Maibäume und die onnen⸗
wendſeuer.“ Es wäre unklug, 10 auch unmöglich, ſie abzuſtellen; *
genügt, Im Unterricht oder Geſpräch auf deren Urſprung hinzuweiſen
und deren Bedeutungsloſigkeit für die Enträtſelung oder Geſtaltung
zukünftiger reigniſſe zu zeigen. an Aus dem Heidentum ſtam
mende ebräuche ſind ſehr chön nd innvoll In chriſtliche
geſtaltet worden, wie der Chriſtbaum, das Einräuchern der
Häuſer und das Beſprengen mit Weihwaſſer in den „Rauhnächten“,
die Oſtereier, der Nikolo Wie chön Aben die mutigen Lehrlinge

10 Am Mai errichtete man der Weltmutter (der Maja-Bavani im
Indiſchen) Bäume und chmückte ſie zUum Zeichen des erblühenden Lebens
Auch wurden da dem Sonnengotte zwei Feuer angezündet, der Hausvater
nahm ein Brandſtück für ſich lerlei ebrechen. Die großen Druiden
feuer aber zur Sonnenwende mit Opfern und Tänzen 20 (verg
Pritz

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1907 35



520
des Jugendheim mnm Innsbruck ſeit 1902 die Idee der „Sonnen⸗—
wendkreuze“ auf den Alpenhöhen realiſiert, der gewöhn⸗
en Formen jener Feuer aus hunderten erſelben den Sieg des
Kreuzes ber den altheidniſchen ythus darzuſtellen. Die Miſſionäre
Im alten Germanentum, wie jetzt noch un heidniſchen Ländern, en

Umgeſtaltungen refflich verſtanden. In bezug auf den „heiligen
Nikolaus ,½) bei dem der QAus dem Heidentum ſtammende Krampus
und die Habergeis nicht ſoll aber wohl beachtet werden, daß
die Kinder ſich durch den Schrecken nicht Geſundheitsſtörungen zu⸗
ziehen, und mit den Geſchenken, welche „der Heilige“ des Na  3
zwiſchen die Fenſter legt, ſoll auch keine Lüge verbunden werden.
Die Kleinen verlieren on wenn ſie ſpäter „die Spender“ erfahren,
an Achtung vor der Wahrheitsliebe oder vor den Eltern, die ſie für
unaufrichtig halten. Vor Kindern Ird man auch die altheidniſchen
ebräuche, die man Als gehaltlos erkennt, wie das ie des Schuh
werfens, Bleigießens, Holzziehens und dergleichen unt ſo mehr unter
laſſen als ſie, wie manche Erzählungen alter Weiber, die Sucht
nach Wunderſamem in die kindlichen emüter einpflanzen.

Manchesmal Aben ſich Formen des Aberglaubens nicht durch
Beſchränktheit der Geiſter, ondern durch perſönliche Intereſſe und
Geldſpekulation eingeſchmuggelt. So erwähnte die „Reichspoſt“ Wien,

Februar „Der Bauer glaubt ſe nicht daran, hat aber
ſein Intereſſe, wenn eib oder Dien  bten * lauben, daß man
kein Meſſer oder Hacke (Rechen oder 99e mit der Schneide oder
den Zähnen) nach oben oder den Ke richt in der Hausflur darf
liegen laſſen bn müſſen ſich die Armen Seelen (anderswo: die
Engelchen) darauf knien, oder n kommt Regen während des Heu
mähens.“ Ferner: 57 Zu Oſtern muß die Bäuerin zuerſt von der
1 nach kommen, kriechen Aus den Eiern keine
Hendel, ondern Ahne Qu Der Mann hat ſein Intereſſe,
die duerin durch längere Anweſenheit In der Küche ein reichlicheres
Oſtermahl beſorgt.“ Ebenſo „Die Kinder dürfen, bei Tiſch ſitzend
nicht mit den Ugen ſcharren, graben ſie der Utter Grab
dadurch. Am raffinierteſten var wohl die Spekulation da angebracht,
wo nach Bericht eines Miſſionä enn „Wender“, der ſich einen Ruf
erſ

ffen wollte, daß die lebe anbinden könne, einen Burſchen
beza 0  E  L daß eine Zeitlang auf dem E che und rei
oder Sachen fallen und dann davonlaufe; der Wender 0
durch zahlreiche, ſich danach einſtellende Kunden, die durch die 9e⸗
nannten Vorgänge Vertrauen auf ſeine un gefaßt hatten, ſeinen
Profit

1 ritz (1 C erwähnt, daß tn gewiſſen eiligen Nächten die heid
ſchen rieſter und Prieſterinnen, als Götter und Göttinnen verkleidet,
herumzogen, brave Kinder Geſchenke machen. Doch beſſer wird
man bei der Legende des eiligen Nikolaus mit ſeinen Geſchenken ſtehen
leiben
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Am häufigſten waltet die Geldſpekulation beim ertaufe von
abergläubiſchen Gebeten und Büchlein (wie noch manche QAus der
einſtigen Firma Kraußlich In Urfahr und Haas m els fort
beſtehen) Deren Verbreitung beim wunderſüchtigen räg viel
Geld ein; man ſah 10 im großen beim Taxilſchwindel Miß
Diana aughan und ieht eS jetzt bei den ſpiritiſtiſchen riften
und Geiſterphotographien mn Städten. Für das infache Volk bringt
man das Motiv „Dieſes muß neunmal verbreitet werden,
onſt kommt Unglück.“ Geiſtliche werden bei den Uden der Vd  hr
märkte und Wallfahrtsorte, oder in den Häuſern in zug auf
Gebete, Er Kräuterſäckchen und Amulette, die von Hauſierern
gebracht werden, nicht immer vergebens nachforſchen.)

Bringen wir von dieſer Kategorie einige Beiſpiele Dem Ver
faſſer ind noch In den letzten V  ahren mn Ober⸗ und Niederöſterreich
die Gebete 7 zur eiligen Corona“ Handen gekommen, worin die
Heilige bei den Namen Trisagios, Tetragrammaton, Adonai te.
und den heiligſten Worten der Konſekration beſchworen wird, eine
beſtimmte (Summe Geldes bei Nacht zwiſchen die Fenſter zu legen
Die heilige Märtyrin, deren Feſt Mai fällt (UXor Militis,
inter arbores Scissa) hat mit dem Geld keine andere Verwandt⸗
chaft als daß ihr Name die „Kronenthaler“ erinnert. In einem
Büchlein von dem pſeudonymen elaſiu Kobold (Regensburg,
C., ſind 100 Gebets und Zauberformeln und ebräuche ge⸗
ſammelt und in ihrer Nichtigkeit mn bezug auf Geld, Geſundheit
und andere körperliche und geiſtliche Anliegen dargelegt worden. Um
olche recht pikant machen, mußten ſie gerichtet ſein 4. den
geheimen Leiden Chriſti, zum Dorn, der hriſti Zunge Urchſtach“
oder man mußte bei ſich tragen 77  16 ſieben heiligen die ſieben
Himmelsriegel, die L  ang nd icke Mariä, den geiſtlichen Schild“
eS mußte gerade In beſtimmter (unbegründeter) Zahl Zeit und
Stellung gebetet werden, oder die Gebete mußten von einem

oder gar IM Himmel verfaßt, oder iN der alten Jeſuiten⸗
bibliothek zu Prag und Brünn gefunden worden ſein. Wie albern
namentlich gewiſſe „Briefe“ ſind, mag man QAus zwei Beiſpielen
chen mir Exemplare vorlagen: Der Wunderbrief, von
ott elbſt geſchrieben mit goldenen Buchſtaben aAm Michaelerberg
wo?) Druck un Leitomiſchl bei Berger 1848 Freilich enthält der
rie auch die zehn Gebote Gottes, alſo Gottes Wort, aber vermiſcht
mit leeren Verſprechungen nd Drohungen. „Man ſoll ihn bei ſich
tragen, On riff Unglück „NV war Je

ſus riſtus,
der ‘eS geſchrieben hat 40 Der gerechte Hausbrief und Feuerſegen
„QAus dem Florianiberg Iun Aegypterland, mn der Behauſung, die der
heilige Florian bewohnt hat und hat ihn mit eigenen Händen ge⸗

Inwieweit bei ſolchen Dingen die Phantaſie oder Sympathie auf
den Erfolg einen Einfluß en kann, beſprechen wir bei der Gruppe

35*
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ſchrieben. Im V  &  ahre 1828
witter

abgeſchrieben Papiermacher Krona⸗

an Gebete ſind zwar m ſich el nicht abergläubiſch oder
unſinnig, aber die beſonderen Bedingungen beim Beten, oder der be  —
ſtimmte Erfolg, den aus den materiellen Gebetsworten und
Zeichen machen ſie Uunerlaubt. Darf man 10 ſelbſt bei den
von der gebilligten Gebeten und den Sakramentalien
bei Segnungen und Weihungen, beim Ignatiuswaſſer, beim Gebrauch
von Reliquien, dem Walpurgisöl, Lourdeswaſſer nicht in be
ſtimmter Weiſe auf Erfolg warten Die Schwierigkeit liegt für ein⸗
ache Leute darin, daß ſie zwiſchen dem, was die 1 billigt oder
weiht, und wiſchen dem, was Einfalt und erwi erfunden hat,
nicht gehörig unterſcheiden können, auch daß ſie geweihte Dinge auf
eine von der 1 nicht gebilligte und ſich wenig ehrfurchts⸗
volle Eiſe anwenden. So meint Mman B., von der Stärke des
Einreibens oder urgelns und dergleichen hänge der Erfolg für Ge
ſundheit ab Es eſteht auch der mindeſtens ehr zweideutige Gebrauch,
geweihtes Wachs und Bilder, 1 Stückchen vom ar, von Kirchen⸗
geräten, ſelbſt von eiligen Gebeinen, zerſtoßen 1  en oder Pulver,
den Menſchen oder dem Vieh einzugeben.“ Noch bis un die letzten
Jahrzehnte hat man auf die „Massa Mariana“ beſonderes Vertrauen
geſetzt und nach der Art des Reagierens beim anken ſogar 9E·
oſſen, ob vom Teufel eſeſſen ſei Wer ird ſich nicht
einen ſolchen V  mbiß wehren? Im *  V  ahre 1889 kam von einem ſlo
veniſchen Prieſter die Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift die An
frage, ob die von einzelnen Kirchen⸗ oder Kloſtervorſtehern Lo⸗
bierten Exorzismen⸗ nd Gewitterbüchlein des (Labaci

und (Venetiis noch gebraucht werden können,
worin die Benedietio Schedarum PTO Agno Mariano, ScChe-—
darum. 9guaE Hlagella daemonis VOCantur. COnféctio Massae
Marianae. auch beſtimmte Zuſammenſtellungen von Buchſtaben nd
Kreuzen die Peſt 2C enthalten ſind In den von Rom AP·
probierten Ritualen ind ereits ſtrengere Anweiſungen egeben.

ähren man die QAus Einfalt oder Aus abergläubiſchen Er
wartungen mit verſchiedenen Buchſtaben und euzen bezeichneten
Amulette, Fraishauben oder Bilder, die gerade teſe oder jene Farbe
und Form Aben müſſen, ankhei oder Blitz, gegen
Hexen oder Teufel ſchützen verurteilen wird, hat man davon wohl

unterſcheiden, was die 1 gebilligt und geweiht hat, n

* Stöhrs Paſtoralmedizin (vom Le 1878, Seite 389) emer
hierüber: Es eſteht eine eigene un von Medizinalpfuſchern, die aus
geweihtem Salz, Waſſer, Kräutern, Palmen, Steinen, Eiern, Brot dgl
mit Zuhilfenahm von Kruzifixen, Fahnen, Kerzen, Lorettoſchellen
eine förmliche 0  ele zuſammenſtellen Wo dieſe Kuren 3u handwerks⸗
mäßigem Betrieb und abergläubiſchem 1  rau ausarten, ſoll der Seel⸗
ſorger mit ganzer ſeiner Hirtenſtimme einſchreiten.



523

Form von Skapulieren oder Medaillen, ſie auch zur Gewinͤ—
nung von äſſen und zum Schutz geiſtliche efahren den
Bedingungen der beſtimmten Form und Arbe entſprechen müſſen
Desgleichen hat das Zachariaskreuz,“ welches man auch auf Glocken
nodet, und die TUX ngelica St Thomae (vergl Thomae
monita et Preces von Th eL ien), auch aus Buch
taben un beſtimmter Form gebildet, kirchliche Beſtätigung und Ab⸗

erhalten.
Man möchte vielleicht auch das Eſſen der In Pillen oder

Getränk dem Kranken gereichten Marienbildchen in Schutz nehmen,
weil auf eine Anfrage des Erzbiſchofs von Jago Mn Ile an
die Congregatio Offieii in Rom die Antwort (im ahre 1903,

Auguſt) erfolgte: „Licere, Ummodo 81 Observantiae
periculum.“ Doch iſt gegen die Einführung einer en Praxis in
unſeren egenden in der Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift Uunter
dem ite „Die Heiligenbilder ſind zu verehren, nicht verzehren“
chon eine gehörig energiſche Abwehr rfolgt, indem ſowohl das ge⸗
nannte periculum, als auch das noch ärgere Scandalum berückſich⸗
tigt wird (vergl Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1906, 361
bis 364) Aehnliches gilt un wohl auch In ezug auf das en
der Zettel, worauf der ru „In Conceptione Tua.
I1gO. Immaculata fuisti“* oder „VIirgO Immaculata“ ZC Für dieſe
Uebung, die zwar keineswegs abergläubiſch iſt, aber doch nicht
den gehörig en Formen der Marienverehrung zählen kann, tritt
noch begeiſtert der Domherr Monforte in Neapel ein, deſſen
Büchlein „Die Andacht der Prieſter zur ſeligſten Jungfrau“ vor
einigen Jahren ins Deut  che überſe wurde (von eger, 115
bis 120) Die Gründe, die anführt, ſind nicht ſo bedeutend, daß
man mit hm  lehen müßte „Die Prieſter en dieſen Gebrauch
bei den Gläubigen fördern!“ genügt Uns, diejenigen Formen der
Heiligenverehrung befördern und auszubilden, welche das C0n-
Cilium Trid 8688 bezeichnet hat Die Sucht, Neues und Ab
ſonderliche aufzufinden und einzuführen, iſt nicht immer das eſſere!

Eine verſchiedene Beurteilung erfahren die zur Abwendung be
ſonderer efahren, der Verblutung, der hinfallenden u U

eit alter Zeit gebräuchlichen Gebete, zumal aus dem Evangelium
und Qus den Pſalmen Wenn ſie an ſich nichts Unwürdiges oder
Unrichtiges in der Zuſammenſtellung und Anwendung enthalten,

ferner der Erfolg nicht als beſtimmt und aus den Worten
ſelber wie Aus einem signum ffieax hervorgehend ird
(wie reilich bei gewiſſen „ensalmi (onstitutivi“ und „SalVa-
tores“ der Fall war), kann dieſelben wohl nichts eingewendet

erg die Erklärung der Buchſtaben des acharias⸗ oder Peſt⸗
kreuzes un der Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1893, 876 bis 881;
daſel auch die Erklärung der Buchſtaben des ähnlichen Benediktuskreuzes
auf der Medaille. Von IJ Gei  erger
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werden; die Löſung des Kaſus in der Linzer theol.⸗prakt. Quartal—
ſchrift 627, von IDr öpfer ber das Stillen des Blutes
mit dem Kreuzzeichen und einer vertrauenerregenden Formel kann
nicht mißbilligt werden, enn man die drei Bedingungen erück⸗
ſichtigt, die gemäß der Moraltheologie nach er nd ehmtu
Aſe angeführ werden. Man kann auch manchen lang gewohnten
Gebräuchen des Volkes, beſonders bei anken, nicht chrof entgegen⸗
treten Ueberdies iſt edenken, daß das Vertrauen des Patienten
auf Herz und Nerven beruhigend! wirkt und ſomit die Wir⸗
kung naturgemäß erfolgen kann Die Worte In Stöhrs aſtoral⸗
medizin 388) „das Beſprechen des fließenden Blutes räg
die Signatur des Abergläubiſchmagiſchen unverkennbar ſich“ ind
aher mit Unterſcheidung nehmen, wie der Auktor ſelbſt eS früher

387) bei der Beurteilung der geweihten alldürner  Seiden
fäden gleichem we nimmt. Während wir auch das Amulett

die Fallſucht mit den eingeſchloſſenen Worten: „Caspar fert
myrrham, Melchior thus. Balthasar aurum“ mit dem genannten
Auktor nicht in Schutz nehmen, können wir doch nicht mit ihm den
Satz unterſchreiben, 77 daß die heiligen drei Könige eS ſich gefallen
laſſen müſſen, die Anfangsbuchſtaben ihrer Namen den Stall-
türen abergläubiſcher Bauern prangen ſehen“; denn eS hiefür
in dem von Rom jetzt noch approbierten Rituale (3 Hditio
Ratisp. Pustet, 1881, desgleichen un dem approbierten hözeſan⸗
rituale von Linz 26.0 nicht nUuL die Benedictio domorum 1IN 6810
Epiphaniae, ondern auch eine eigene Benedictio Cretae. m der *
Ci „Ut quicunque sumpserint, Vel IN 1IN domus SuAE
Portis Scripserint nomina Sanctorum tuorum t B. DeT

intercessionem Corporis sanitatem t anlimae Uteélann Per-
eipiant.“ Freilich bezieht ſich dies (Cbe auf die Menſchen und
nicht auf das le

Indem wir noch mehreres ber dergleichen Formen den prakti⸗
chen Auseinanderſetzungen von öhr, Walter und anderen über⸗
laſſen ſtellen wir hier die populärſten Gebräuche zuſammen,die Im alten Germanentum chon vertreten Der inter⸗
ſſante Indiculus, den der heilige Bonifatius auf der zweiten Synode

CU die erſtaunlichen Einwirkungen von Phantaſie und Gemüt  8
auf Heilung oder auch auf Zerrüttung prechen wir namentlichbei der Gruppe uim ächſten Artikel Der genannte Auktor L
auch von den „R 1 die noch Iun Oberöſterreich heim Land
volk viel begehrt werden en als Univerſalmittel faſt alles Un
gemach“ (1 6. 386) habe Im Auſe vieler Jahre nichts davon gehörtDoch das mit der allgemeinen Brotweihe verſeheneFebruar iſt noch nicht ganz außer rau war urſprüngli IN modum

geformt In Rückſicht auf das Martyrium der eiligen und wurde

no überall bekannten „Allerheiligenſtritzel“, obwohl ſie aus dem Heidentum
Bruſtkrebs beſonders angewendet. Am beliebteſten ſind im an die

ſtammen, aber zweckmäßig durch chriſtliche ethe eingebürgert wurden
(vergl Ei 6



von Liftinä Iim V  ahre 743 ber die von ihm verurteilten Tten
des Aberglaubens erfaßt atte, möge zur Grundlage dienen. Sorg
fältig nden wir ieſelben erklärt n Pf Seiters Buch Bonifatius,
Apoſte der Deutſchen, 384 bis 4013 kurz 30 auch Hergen  —
röthers Kirchengeſchichte dieſelben auf 468

Nr „De spurcalibus IN Februario.“ Der Fe
bruar galt als Ona der wiederkehrenden Sonne und wurde mit
allerlei Mummereien und Schmauſereien gefeiert, ſo Im Aulfeſt, wobei
der Sonne emn Eber geopfer ard In den Faſchingsgebräuchen
ſind noch Spuren erhalten.

57  De Dhylacteriis t ligaturis.“ ELlet Amulette
(auch brevia Briefe genannt)/, mit unen beſchrieben, auch Binden
nd Bänder von beſtimmter FFbrm nd Arbe ienten die
Zaubereien. So heftet man noch heutzutage in Böhmen, Oeſterreich
und anderen Ländern den „böſen Blick“ den Kindern rote
Bänder oder brallen (Pyropen) den Hals oder lechtet ſie m
die Haare, wenn man die Kinder außer Haus Es ſind zwar
auch einige Moraliſten der Meinung üller, theol mor.), daß
der neidiſche Blick mancher Perſonen nach Art der noſe) für
den arten, empfänglichen Organismus der Kinder
Folgen Aben kann. Tatſächlich 0  6 das in früheren Jahrzehnten
von boshaften Burſchen auf den Hinterkopf junger Frauensperſonen
in der Kirche ausgeübte ſogenannte „Anſchreien“ (das iſt das lange
Fixieren des Blickes auf den Hinterkopf derſelben) Folgen von
Schwindel nd Ueblichkeit, ohne daß dieſelben von der Urſache
Kenntnis hatten. Wir werden eS bei der ritten Gruppe ne An⸗
gabe der Schutzmittel noch erklären; doch In den zuerſt beſprochenen
Fällen beruht die Wirkung des böſen Blickes meiſt auf der Ein
bildung und Furchtſamkeit, „es möge chaden“; da die Ur  am
keit manchmal durch Sympathie anſteckend wirkt, namentlich Unter
Kindern, oder zwiſchen Mutter und Kind, mag einige Male ein
objektiver Zuſammenhang ſtattfinden; aber der lächerliche Gebrauch,
beim Lobe remder Kinder oder remden Viehes das Wort „Un⸗
berufen!“ dazu etzen ird die „Geiſter“ oder „Hexen“ nicht be
einfluſſen! Intereſſant iſt der erglei verſchiedener Nationen, wie
ſie die Wirkungen des böſen Blickes abwenden wollen. So ſchreibt

Jer arion in den Katholiſchen Miſſionen (1907, Heft
Abergläubiſche Vorſtellungen und ebräuche in Anatolien), daß man
in Kleinaſien QAue Perlen Am Hals der Kinder und ſelbſt an den
Schwänzen der Haustiere den böſen Blick befeſtige und
den Zäunen der Gärten und Grenzen der Felder 9  0 Reihen von

Der ſcharfe ängere Blick des enſchen auf Kinder und elbſt
auf Tiere hat jedenfalls einen hypnotiſierenden Einfluß; das vom Ritt⸗
meiſter Balaſſa eingeführte Verfahren, dadurch ſelbſt die wildeſten Pferde
beim ruhig zu erhalten, iſt darauf egründet; In der öſterreichi⸗
ſchen Imee ei EeS „Balaſſieren (vergl Laacher Stimmen, Bod 39, 517)
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Tierſchädeln aufſtelle. Die in manchen eiſeſälen der Wand
befeſtigten Tierhörner und Geweihe un deutſchen egenden ſollen
auch noch den heidniſchen Aberglauben Verhexungen eur
innern. Uebrigens klagte n Virgils Ekloge „Neéscio quis CMeros
oculus mihi fasceinat agnos“.

Nr „De divinis t sortilegis.“ Die Zeichen⸗ und Los⸗
deuter, Wahrſagerinnen und Zigeunerinnen mit Stäben (Wünſchel⸗
ruten), mit Loſen Karten nd llerlei Zeremonien treiben noch In
manchen egenden einen geſchäftlichen nfug, namentlich wenn ſie
zugleich mit ihren magiſchen Zeichen der and oder ihren
Zauberſalben die Leute beſchwindeln oder „anſchmieren“ können!

Nr „De igne fricato, 10 8t notfyr.“ Das durch Reiben
zweier Hölzer gemachte Notfeuer galt als heilig; man ſprang ber
asſelbe und meinte dann gegen Fieber und andere Zufälle geſichert

ſein Die Johannesfeuer ſind ein 16
Nr „De pétendo, quod 01 VOcant Sançtae Mariae.“

a8 räutchen „Bettſtroh der Utter Gottes“, das iſt der Thymian,
anderswo das abkraut, wie nan das fragliche péetendo QAm beſten
deutet, galt als eéfahren abwendend In den zu Maria Himmel⸗

geweihten Kräutern bekam Afur einen chriſtlichen Ge
rau der ebenſo loben iſt wie der In Böhmen übliche Gebrauch,
Birkenreiſer von der Frohnleichnamsprozeſſion Unter das Dach zu
ſtecken, um den Blitz abzuwenden, oder die geweihten Palmbuſchen
bei Uuns hinter Kreuz nd Bilder zu ſtecken, egen ins Haus

bringen. Es kommt dieſer fromme ebrauch einer bleibenden Bitte
ott gleich, die In ſich nichts abergläubiſches enthält.

Nr „De simulacris de COnSPerSà farina.“ Anſtatt der
Götzenfiguren ind die Allerheiligen⸗ und Weihnachtsſtritzel nd der⸗
gleichen mit chriſtlicher Bedeutung aufgetreten.

27 57  De Simulacris de pannis factis.“ Afur iſt kein
chriſtlicher ebrauch die getreten; doch trif die aus
der Alraunwurzel (davon bei der zweiten Gruppe) geſchnitzten und
bekleideten Männchen noch hie und da als ern veraltetes Zaubermittel.

Nir „De sSimulacro, quod PeL CAIHPOS portant.“ Wir
haben Erſatz durch die chriſtlichen Prozeſſionen die Felder.

„De ligneis manibus 61 pedibus DPASAaIIO ritu.“
Die I Heidentum an die Götzenbilder angehängten Figuren von
Gliedmaßen ſind Im Chriſtentum durch die Votivbilder zum an
oder zur Bitte Uunt Heilung an Wallfahrtsorten verdrängt worden.

Man le QAus den angeführten Gebräuchen, wie gern und
E die 1 durch chriſtliche Ideen das Volk zur Verehrung
des wahren Gottes und ſeiner Heiligen emporhob. anchen Landes—
gebräuchen iſt vom erſten Beginn chon ein chriſtlicher Gedanke bei
gelegt worden; ſo pflegt man bei Begräbniſſen auf dem Lande die
Ei hinauszutragen, indem ſie zuerſt ⁷3u ren der heiligſten
Dreifaltigkeit“ reimal hebt und niederſte und dabei drei Vater
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unſer betet, desgleichen wieder jedem Kreuzungsweg, 10 in manchen
rten Oberöſterreichs wird ſie mn jedem Zimmer, auf der Qusflur
und der Grenze des Feldes niedergeſtellt mit dem Gebete von
einem Vaterunſer, wohl damit der (ele etwaige daſelb zugezogene
Fegefeuerſtrafen von ott vergeben werden. Gegen Gebräuche
ird der Seelſorger nichts einzuwenden aben, wenn ſie anders den

Rituale vorgeſchriebenen Gang und Sinn nicht ſtören.
Aber eS exiſtieren noch eine Menge heidniſcher ebräuche und

Sagen, die ſich nicht mit einer chriſtlichen Auffaſſung vertragen; In
ezug auf hat der Seelſorger Arnen, daß man dergleichen
nicht den Kindern vorerzähle oder angewöhne, Um ihre Glaubens⸗—
begriffe nicht verfälſchen und ihnen nicht leere ur beizubringen.
Es ſeien einige derſelben Qaus bekannten Geſchichtswerken erwähnt:
Die Neuſonntagskinder, andererſeits die E  elbälge; die heidniſchen
Alrunen, das iſt die alle Geheimniſſe runa) wiſſenden Frauen
und die mittelalterlichen Hexen mit ihren Wahrſagereien und Zau
bereien, mit ihren nächtlichen Fahrten zum Hexenſabbat und dem
„Antun“ von Krankheiten (Hexenſchuß) enſchen und dem ädi⸗
gen von ieh und Feldern, wogegen man ſich ſchützen nüſſe durch
die Alraunwurzel, durch den Trudenfuß) (Pentalpha, eichnung
eines fünfzackigen Sterns An den Bettfüßen) und das exenaus⸗
treiben, namentlich zum Georgifeſt oder vor dem Mai; beides
noch hie und da che und hören!

Schrecklicher auten noch die Fabeln von dem Teufelsbeſchwören
un Kreiſen, beſonder während der Weihnachtsmette zum Entdecken
von Schätzen, von der Teufelsjagd, der die armen Seelen vor ſich
hertreibt, die Ur den Bäumen ausruhen können, worauf man

drei Kreuze gemacht hat, vom Nacharbeiten des Teufels, oder vom

Mitſpielen nach dem abendlichen Aveläuten), von der Teufelsver⸗
ſchreibung mit ſeinem Blute, da in dem Blute die Seele ruhe und
dergleichen. Unſchuldiger Natur ſind die Märchen von den Berg⸗,
Erd⸗, Waſſermännchen und ⸗Weibchen, den obolden und Fuchtel
männern, den ald und Burggeiſtern und dergleichen, denen heut  2
ütage auch kein Kind mehr Quben ſchenken Ird an ſolcher
Schreckensſagen verdanken den Unholden von Nachteulen, beſonders
dem großen Uhu mit ſeinen funkelnden Augen ihren Urſprung.

Andere agen und ebräuche Aben ſich konventionellen
Formen ausgeſtaltet, wie das chon 65  Ur Höflichkeit gehörende 7
da laſſen“, das el daß bei einem auch nUuL vorübergehenden Be
ſuche man ſich ſetze Mancherorts muß man ſogar vor der Un
glückszahl „19 7 ſeinen Gaſt oder Geſchäftsmann bewahren; ſo
ehr hat die lberne Furcht Grund gefaßt Man vergleiche dazu den
intereſſanten Artikel in der Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1907,

rude, eine heidniſche Valkyre, wurde ſpäter als der Alp auf
gefaßt der ſich bei Nacht den Menſchen auf die Tru lege, ihn 5
erdrücken. Die phyſiologiſ Urſache beſprechen wir in der Gruppe
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Heft Va manchesmal hat dieſe ur derartig das Nervenſyſtem

ergriffen, daß ſie 3u einer fixen Idee führte, E die Irrenärzte
als riskaidekaphobie determinieren,) wie ſie auch eine Agarophobie
(nicht ber einen Platz gehen önnen ohne Schwindel), eine
Thalaſſophobie ni auf das Waſſer eine Siderophobie
auf die Eiſenbahn unterſcheiden; wir möchten aus Erfahrungenber Geiſtes⸗ oder Herzenskranke dazuſetzen die Staurophobie

vor dem euz und die Hierophobie vor dem Prieſterund allem Religiöſen)
Der Aberglaube, 10 Freitag keinen Lie zu ſchreiben,kein Geſchäft und keine Reiſe zu beginnen, da der Unglückstag

ſei (wie mN Kleinaſien der ienstag), iſt ebenſo lächerli vor Jungund Alt darzuſtellen, wie die Meinung, eS mu ein Unglück kommen,
eil beim usgehen ein Haſe ber den Weg gelaufen, oder ein
altes eib zuerſt entgegengekommen ſei Aber wie können olche
Meinungen ſo tief In die öpfe ſich eingraben? Es geſchie nach
dem Geſetze der Apperzeption, wie ES die Pſychologie rklärt Wenn
man zuerſt einen widerlichen?) Eindruck bekommen hat, In der
Früh mit dem Fuß In den unrechten Schuh gefahren iſt, gibtIn dieſer Stimmung auf alle kommenden leinen Mißgeſchicke des
Tages acht, man apperzipiert ſie durch die früheren und ſie werden

einer feſten Apprehenſion. Das Volk meint B., der Vollmond
bringe ſchönes Wetter, natürlich, eil man in den Monaten, wo
chönes Wetter chon iſt, den Vollmond ſieht, n den anderen, ebenſo
häufigen, Wetter iſt, iſt 10 nicht ichtbar und wirkt
aher nicht auf die Apperzeption; ſo geht eS bei allen Fällen der
alſchen Induktion Per enumerationem simplicems) und Hietae
universalitatis. Anders verhält eS ſich „mit dem grünen Meß
leid“, das nach der Meinung des Volkes Regenwetter bringt. Die
Sonntage „deé 6  — während des Jahres en häufig iun die Zeit,

naturgemäß das regneriſche etter vorherrſcht, vielleicht durcheinen leinen Anteil der tropiſchen Regenzeit. Somit wieder eine
falſche Induktion: CUIII hoC, 6S80 propter hoe Noch ein BeiſpielDas Käuzchen (Noctua passerina) ſoll durch ſeinen Ruf einen bal
digen ode  0 in der Nähe anzeigen, aher der Name „Toten⸗
vogel“, in Böhmen auch Kubikel, in Oberöſterreich Schafwieger
enannt. Der Zuſammenhang iſt folgender: Wo ereits ein er⸗ranker liegt, brennt man Licht bei Nacht oder macht Geräuſch. Der
Vogel ird dadurch angelock Im Verlangen, hier wohl leichter ſeine

1) Vergl. arüber Beßmer „Grundlagen der Seelenſtörun
gen“, Ergänzungsheft Nr. 94 der Laacher Stimmen. Die Wehgefühledringen viel tiefer In die eele ein, als die Wohlgefühle, a  er au die
nungen üſteren Inhalts äufiger ſind, als die freudigen Inhalts, und
das Dankgefühl ob eines nachfolgenden ſchmerzlichen Eindruckes ſo chnellvergeſſen wird Hie gehören die Laurentiuskohlen, die man
nur ſeinem ag zwiſchen 11 bis Uhr An anderen agen würde
man ſie auch nden, wenn man ana graben würde
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Beute zu finden, vielleicht nUuL aus Neugier bei ſeinem feinen ehor
Wer verbietet ihm da, auch ſeine Stimme bren zu aſſen? ber

der Kranke tirbt, el ES: propter hoC, anſtatt POst hoe
In alter Zeit ſchrie man den Sternen einen großen Ein

luß auf die Menſchen zu, wie die Aſtrologie zeigt; auch jetzt ſchreibt
man noch die Planeten auf, in deren Zeichen jemand eboren iſt
Noch mehr re ſich aber das Intereſſe die Kometen, die durch
ihren Schweif eine Zuchtrute für das Land bringen; man nde In
alten Aufzeichnungen: „Im V  ahre der Komet mit Klauen
ſeuche, Ungeziefer, großer Sterblichkeit“ 2e Es berichtete der Aſtro
no  — Arago, daß aher der einen Kometen exkommuniziert
habe.“) Wenn wahres der Nachricht iſt, ſo war ES ein
Exorzismus, der In alter Zeit öfters nwetter, Ungeziefer
und dergleichen angewendet wurde, nicht ſelten mit Erfolg, wie wir
bei der zweiten Gruppe ein neueres Beiſpiel bringen.

Zum uſſe dieſer Abteilung weiſen wir noch auf die er
en oder betrügeriſchen Formen hin, die ſich Unter den Namen des
Knotenbindens oder Anbindens des Diebes, des Angefrierens, des
ber das Feld Prügelns, des Aufblaſens der er aus
der en Zeit m agen fortſe Bedauernswerter ſind die ſo
genannten Zauber mit Kleidungsſtücklein und Fingern von Er⸗
hängten, auch von leinen Kindern oder Leichen, 10 nit der heraus⸗
geriſſenen eber oder dem Herzen der Kinder, ſich unſichtbar
oder kugelfeſt machen oder in eine andere Geſtalt umzuwandeln,
Freveltaten, die ſelbſt noch auf abergläubiſche eiſe In den letzten
Jahrzehnten vorgekommen ſind

Gruppe
Gar oft kommen un unſeren egenden bedrängte Leute den

Prieſtern und bitten Abhilfe ihre verhexten Viehſtälle oder
Felder. In den meiſten en hat das nuLl natürliche Ur
en von denen das unerfahrene Volk keine Kenntnis hat Jeden
falls muß bei ſolchen Gelegenheiten der Prieſter die Betroffenen
auch hierüber aufklären und ſie einen erfahrenen Tierarzt oder
Dekonom verweiſen. Er muß noch mehr arnen, daß man nicht den
Verdacht oder Haß auf einen mißliebigen Nachbar hinwende, wozu
leider manche ehr geneigt ſind Es kommt reilich auch vor, daß
böſe Leute aus Rache oder eid einen nſteckungsſto un einem

d  en oder In einer Gerätſchaft i den tall bringen oder bringen
laſſen; noch viel häufiger kommt eS vor, daß ufällig und unwiſſent⸗
lich beim Wechſel von Knechten oder Mägden ihrer Oberkleidung
oder den Gerätſchaften, noch mehr bei Kauf oder Ausleihen von

Dieſes meldet ogar noch Ba bis Allgemeine Erdbeſchreibung,
Aufl., 1893, uim an mit den Worten: 77 Clemens VII

prach über einen uim 153 erſchienenen Kometen den Bann aus,
ſeine Gefährlichkeit für die Chriſtenheit abzuſchneiden“!
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den Tieren ein Krankheitsſtoff (Bakterien, Tuberkeln ‚c.) ein⸗
geſchleppt werden und ſo ein ganzer infiziert werden kann.
Meiſtens iſt aber die Unreinlichkeit, der Luftzug oder die Feuchtig⸗keit des Stalles nd das ungeſunde oder unpaſſende Futter die
natürliche Urſache, ſo wie bei Feldern die Verwahrloſung gegenKeime und Ungezie er

Doch läßt ſich damit nicht alles erklären, und ſe wenn
alles immer Nur natürlich zuginge, wären die Gebete und Qtra⸗
mentalien der 1 nicht nutzlos. Namentlich bewährt ſich iun vielen
Fällen die Wirkung des Ignatiuswaſſers und 2  bildes, auch die kirch  2  —liche Ausſegnung von Haus, Stall oder Feld; die 1 hat nichtumſonſt ihre Billigung gegeben. Ein auffallende Ereignis war *
anl Beginn der Siebziger⸗Jahre, wo die fur  ar verheerenden Kol—
loradokäfer (Potato-bugs, Chrysomela oder Dorypteéra decemlineata.
deſſen Larven er mn die Kartoffel reſſen in gerader 1  ung
von Weſten nach en in den Vereinigten Staaten Amerikas wan
derten, und ſie nach vorgenommener kirchlicher egnung der Feldernächſten orgen Milliarden tot in den Hräben gefundenurden.“ War CS nfolge eines zufälligen Wetterwechſels? Und
enn auch dieſes: In Gottes Vorſehung gibt eS keinen Zufall!

Bei bedeutenden nfällen Im Haus und Hof oder auf dem
E  L, bei denen die Urſache nicht lar Am Tage liegt, iſt S jeden  ·  2falls ratſam und für die Beſchädigten auch heilſam, zugleich die
geiſtlichen ittel ne den natürlichen anzuwenden. Tatſache iſt C5
1, daß auch der böſe Feind Krankheiten und andere Unglücksfälleherbeiführen kann, wie die Geſchichte des Patriarchen Jo erweiſt.amit ſodann die Sakramentalien der um ſo wirkſamer ſeinkönnen, iſt eS gut, den Betroffenen folgende Fragen vorzulegen:ſt kein ungerechtes Gut Im Haus; walten keine Gewohnheits—oder 3 ſittliche Aergerniſſe durch eine chlechte Perſon IM
Hauſe ob, voran der böſe Feind Um ſo leichter einen Anhablt ndenönnte ſchaden Man rät auch den Hausgenoſſen eine zur gleichenZeit ſtattfindende Cl oder Lebensbeicht 0 etwa mit einer No
vene mn Verbindung. Wenn nders noch der Schaden fortdauert, iſt
eS nicht eine Strafe, ondern eine Prüfung Gottes und die Betrof⸗fenen werden m ſo leichter die inſicht zur Anwendung der natür⸗
lichen Mittel oder die Ene ie, ſich dazu zu entſ

lehen (was bei
Armen Perſonen wegen des —eldpunktes das chwerſte iſt) bekommen.

Es gibt aber auch älle, wo der Prieſter zuu Ausſegnungeines Stalles ſich nicht herbeilaſſen darf, da nämlich, woOo die natür—
liche Urſache handgreiflich iſt und durch ul der Betroffenen fort⸗auert. Durch Gewährung der kirchlichen ittel würde noch der

Das auffallende Ereignis berichtete miir kurz nach dem Eintreffender Hochſelige rzbiſcho Ttedri er, als er, damals no Profeſſoraleſianum un Milwaukee, eine elſe nach Europa gemacht Aund mir
auch mehrere dieſer getöteten Käfer mitgebracht hatte
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Verdacht beſtätigt, daß ein ein  1e Hand Im Spiele habe b
ierüber vor mehreren Jahren ein Gewiſſensfall in der Linzer eol

pra Quartalſchrift refflich gelöſt worden.
1eS vorausgeſchickt, gehen wir QAn die Erklärung einiger der

häufigſten Unfälle, we das Volk vorſchnell auf den Einfluß
dämoniſcher Kräfte bezieht. Dazu gehört das anſteckende „Verwerfen“,
ebenſo 77  das Nichtaufnehmen“ der Kühe, die ſonſt kaum ein Zeichen
einer Krankheit an ſich tragen. Erſt in den letzten Jahrzehnten wurde
als Urſache ein mikroſkopiſcher Pilz (Streptococcus) aus der Ab⸗
teilung der Bakterien entdeckt, der den Ußerſt anſteckenden Scheiden⸗
katarrh der Rinder verurſacht; die Abſonderung desſelben in der
Streu und noch me un der Jaucherinne de Stalles ird durch
die herumſ

agenden weife der Tiere und dergleichen auf den

ngang der Sexualorgane anderer Kühe übertragen und von da
wuchert der Pilz in den Uterus fort, die ſchädlichen Folgen
verurſacht. In bis agen kann ein ganzer Stall verſeucht ein
Strengſte Reinigung des Stalles, Abſonderung der erkrankten Tiere
und Anwendung der den Pilz ertötenden Bazillokapſeln bringen M
zwei bi ſechs Monaten das ufhören der Kalamität zuſtande.)
Aehnliche ittel muß man vorſchlagen für die Abwendung der Tier
tuberkuloſe, deren Urſache auch ein beſonderer Bacillus iſt, der noch
oft dem unbekannt iſt Während man nuLl über Abmagerung,
wenig und dergleichen nfolge von Verhexung klagt, ird
die mikroſkopiſche Hexe nicht beachtet! Manchesmal kommen aber
auch größere Hexen n den Stall un Form einer Hausnatter vom

nahen Teich, die ſich geſchickt den en der Kuh zum Euter
emporſchleicht und die Milch entzieht, noch öfters iſt CS eine Katze,
die das Geſchäft verſteht; daß die Tiere nfolge olch ungewohnter
Beſuche öfters ganz wild werden, darf nicht wunder nehmen; unlängſt
klagte miu noch ein Bauer wegen eines Hexenbeſuches; man habe
das Gerippe der Hexe ſpäter in der ähe des Stalles gefunden
eines Iltis oder Marders! Im Sommer ſind 8 nicht en die
Bremen EStTUs bovis 6t ovis), we die Rolle der Hexen über⸗
nehmen und die Tiere durch die Ablagerung ihrer Eier in die
Rückenhaut ganz raſend machen

Anderswo 49 man, daß die Tiere das gewöhnliche Futter
nl mehr freſſen, und man unterſucht nicht, ob etwa Schimmel,
Spinnenfäden und andere chädliche Subſtanzen darinnen ſind, oder
die ahne oder der Magen der Tiere krank ſind, wie auch das Holz

derſelben auf eine beſondere Krankheit hinweiſt. Anderswo
chreckt man ſich daß die Milch rot iſt, baS (abgeſehen von rankem
Euter) nicht ſelten durch Grünfutter, worunter viel Sauerampfer,
Färberröte oder dergleichen iſt, verurſacht werden kann. Wenn aber

Vergl. darüber den betreffenden Ttike von J Wohlmuth uim
tierärztlichen Zentralblatt von Wien, 1907, Nor
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die Milch erſt Im E rot wird, iſt eS durch Infuſorien (Euglena
sanguinea) ewirkt worden.

Um glei von den Umfärbungen des Waſſers, der Milch,des Brotes nd des Bodens einiges erwähnen, was das Volk
nicht zu euten verſteht, bemerken wir, daß ſtehendes Waſſer durchdie maſſenhaft ſich vermehrenden Aeſer vom Waſſerfloh (Daphnia

pulex) rot, daß abgeſtandene Milch und Waſſer auch durch mikro⸗
ſkopiſche gen (Trichodesma erythreum und Microcoecus Cyaneusund mehrere Astasia-Arten) blau oder rot werden kann, daß rot
und Hoſtien durch den ne zu tropfenartigen Knollen anwachſenden immelpilz, der deswegen Monas prodigiosa genannt wurde,
glei  Am Blutstropfen aufweiſen, daß der Boden durch die lühen
den Föhren oder die ſporenſtreuenden Bärlappen einen förmlichenSchwefelregen, und durch eine Alge, Palmella Cruenta, einen Bluttau
zeigen ann

Um auf Wieſen und Felder überzugehen, ſind bis in die
Zeit in manchen Ländern die Hexenringe beſonders gefürchtetworden. Darüber berichtet die Botanik von Leunis⸗Frank Band,

932) Sie werden gebildet von den celien Wurzelgeflechten),
von Blätterſchwämmen (Agaricus-Arten), die ſich zentrifugal Unter
der Erde auf den früher abgeſtorbenen Teilen ilden, von ahrahr in größeren Kreiſen und durch einen riſchen raS
ring, oft von Meter Durchmeſſer öde Flecken umſchließen Aus

rlicher ſpricht hierüber Dr Kerner Im „Pflanzenleben“ (2 Band,fü 718 ſamt Abbildung): „Vn Oberöſterreich gelten ieſe aus
getrockneten E oder Alberringe als Tummelplätze der Hexen,beſonders un der Walpurgisnacht Mai), wo ſie meiſten ent  —
ſtehen en In Tirol meint man, daß Martini, noch mehr
Um Laurenzi, der große „Alber“, der n einem Felſenlochewohnt, ber die Wieſen fliegt, nd wo mit dem Schweife den
bden berührt, das 18 auf ſieben Jahre In Form der Ringeaustrocknet. Wieder anders lautet die Sage In Schweden ber die
Elfenringe. ehnliche Ringe werden auch durch die urzelſtöckephanerogamer anzen gebildet, meiſten aber durch die Wurzel⸗gefle von Blätterſchwämmen (Spatularia, Marasmius und Tri-
cholema). Durch un  einbare ilze werden auch die HexenbeſenKirſchbäumen die Hungerzwetſchken durch EXOaSCuS Pruni) und
wieder durch andere Arten Tannen und Kiefern (Aecidium und
Cladosporium) Hexenprodukte verurſacht. Der Hexenſchwamm(Boletus luridus), das Hexenei (Phallus impudicus) und das Nmehl die Sporen von LycCopodium) wurden früher auch mit aber⸗—
gläubiſchen Sagen n Verbindung gebracht. Beim Auftreten des
Hexengarns (Cuscuta) auf Kleefeldern ird jedo kaum mehr an
dieſelben

So wie man durch Päckchen von Kräutern und Salben, die
man Unter Verwünſchungen Türſchwellen und In Ställen und
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eldern vergrub, vermeinte, von den Hexen Schaden zu erhalten,
laubte man durch dergleichen Gegenmittel wieder befreit oder bewahrt
werden können. er dem Teufelsabbiß (das iſt der  einbar
abgebiſſenen Wurzel von der Scabioſenart Sueeissa pratensis, ge⸗
hörten namentlich dazu die Laucharten:) Allium nigrum, magicum
und Moly, der Hexenlauch genannt; die radix 11 Victorialis wurde
pulveriſiert dem Viehfutter beigemiſcht und damit der Stall beräuchert
zur Fernhaltung der Hexen; wirkſamſten Ie man aber die
Wurzel der mn Griechenlan und Mittelmeer äufig vorkommen⸗
den Mandragora 0fficinalis. die zur Abteilung der Tollkirſchen 3⁴
und die als Alraunwurzel Amuletten geſucht wurde, Um ſi
kugelfeſt und unſichtbar machen Man chnitzte araus auch
Männchen Erd oder Glücksmännchen), die man prächtig eldete
und ſorgfältig bewahrte, ſie bei Krankheiten von Menſchen oder
Vieh, bei Niederkun und Geldverlegenheit anzurufen (vergl Leunis—
Frank, an

Es verdienen noch eine kurze Erwähnung Tierarten,
denen man ſeit alter Zeit eine Beziehung auf über⸗ oder Unter  2  2
natürliche Einflüſſe zuſchrieb. Am vollſtändigſten n man ſie wo
von Pritz C.) angegeben: Glück brachte der echte abe Wodans;
wo das Rotſchwänzchen niſtete, das dem Donnergott geweiht Wwar,
ug nicht ein; in Oeſterreich ein jetzt Afur die Schwalbe
das Vertrauen gewonnen zu Aben Wenn jedoch mn Dänemark und
Far⸗Oer die Störche als „zukunftſehende Tiere“ SynSk) gelten, weil
ſie auf einem Qusdache nicht mehr niſten, auf dem eS bald darauf
einſchlägt, ſo Afur eine natürliche Urſache eſtehen. Die Zug
vögel Aben emn feines Gefühl für den Erdmagnetismus (beziehungs-⸗
weiſe die Elektrizität), wie die Iſopipteſen derſelben? beweiſen. Wenn
Aher öfters Gewitter über ihre Neſter vorübergezogen ſind, konnten
ſie vielleicht die 4 der Wolken  — und rdelektrizität dieſen
Punkten fühlen Daß Krähen und Elſtern als Unglücksvögel gelten
(vom Totenvogel en wir bei der erſten Gruppe geſprochen), iſt
ebenſo unbegründet, wie die Nattern und Spinnen als glückbringend
anzuſehen; eS wechſeln Aher Je nach den egenden die Auffaſſungen.“
Ueberall ird die „Totenuhr“ gefürchtet und doch iſt die Urſache
enn 6  war ſchädliches, aber unwiſſendes Klopfkäferlein (Anobium Der-
tinaxX), Dint Holzzernagen hinter Bilderrahmen und Bettläden

Keineswegs abergläubiſch ſind die mit Schnittlauch gefüllten
wie man 10 auch Moſchus und andere Riecheſſenzen olche UnfälleKräuterſäckchen auf der ru den in  32— bei Eiſenbahnfahrten,
den Schwachnervigen verabreicht. Iſopipteſen, weil ſie In dasſelbe
Neſt zurücktreffen, obwohl ſie üher das Meer gewandert ſind; ſie folgen
beſonders dem Zuge der Gewäſſer und Gebirge, was nicht bloß durch
ihren ſcharfen Geſi

unn und ihr Gedächtnis Tklärt werden kann.
3) Zum eiſpie In Böhmen gilt der Elſternſchrei als Anmeldung eines
Gaſtes; von der Spinne El eS: orgen bringt ſie Sorgen,
en bringt ſie en
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un einem harten Köpfchen das Tick Tack anſchlägt Oft übernehmen
aber die olle von Klopfgeiſtern die größeren Qaus dem Holz ſich
herausarbeitenden ockkäfer und Holzweſpen oder die Küchenſchaben
und die melancholi zirpenden Heimchen (Hausgrillen) oder gar
die inter dem Utboden 9e äftigen Auſe und Ratten Man
moge eS entſchuldigen wenn hier auch Eln Wort ber das Läuſe
oder Krätzenantun“ geſprochen Ird da nicht ſelten noch hört
7 muß ihm von Ener Hexe angetan ſein denn er

gekleidet nd vom Kopf bis den en gewa  en wird iſt
nach Woche wieder voll.“ Man edenkt eben nicht

daß die Eierchen Grunde der Körperhaare und bei der
milbe ſogar Unter der Haut oche chon Elne éue Brut
bilden nd ULr ur ſcharfe Kur zerſtört werden

Wie verborgen oft das Zuſammenwirken von natürlichen Vor
gangen iſt moge zum Schluſſe dieſes zwei A  nitte ern Fall
erklären der miir vor beiläufig 2 Jahren vorkam. Die Leute eines
Meierhofes meldeten angſtvoll: „Die Hexen hat kirch
liche Segnung) I andern Haus vertrieben nd Afur ind
ſie MN unſere Enten gefahren. Wenn die en ſie zum Teich
führen chreien ſie nd wehren ſich mit allen itteln davor ins
Waſſer gehen das geht al nicht natürlich zu  1* Nach langem
For chen kam man darauf daß jemand zur Zeit bevor die alten
Enten brüteten ſich den Spaß öfters rlaubt hatte durch ein
den Teich 96 agenes Brett die Enten zu chrecken ſo daß ſie nach
allen Richtungen auseinander flogen Der Kobold war gefunden!
Der re gng auf die rut ber Wie eS auch bei men
lichen üttern der Fall iſt 5 Vorſtellungen Gefühle und Am
meiſten Schreckaffekte und leidenſchaftliches ſogenanntes Gelüſten“

den onaten der Schwanger chaft von der Mutter auf das Kind
übergeht Dadurch wird auch ielfach die „erbliche Belaſtung“
Zwangsideen gewiſſen Monomanien nd dergleichen ) erklärt
desgleichen nde dadurch nicht nur das ſogenannte „Verſehen“
der Mütter,ꝛ) ondern auch die Bildung beſtimmter „Muttermale“
namentlich auf der Stirne und ru des Kindes (3 En Uchen⸗
meſſer, zwer gekreuzte Schwerter) die nächſtliegende Deutung. Doch
damit ind wir on bei der ritten Gruppe der Formen angekom⸗

die durch die pſychophyſiſchen Urſachen beſtimmt werden

(Schluß uim folgenden Ttike

Hieher gehört beſonders die Kleptomanie nach ganz ſpeziellen
Gegenſtänden Die Pyromanie als Feuerluſt kann zwar au durch
oftmalige Schauen der Mutter ins Küchenfeuer entſtehen doch meiſtens
kommt EeS erſt den Uebergangsjahren dem Irrtrieb nfolge drücken⸗
der Gemütsſtimmung und Störung Ge üte leſe Tatſache
cheint von eintgen geleugnet werden, wird aber anderſeits von
vielen beſtätigt.


